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1853 20. Mär; 5" > 44
1854 20. Mär 11 Re 0
1855 20. März; 16 32 39

Die Zeit vom Xequinoctium 1853 bis 1854 beträgt alfo 365 Tage
5" 56° 26; zwifchen den Durchgängen der Sonne durh den Frühlingspunft

in den Jahren 1854 und 1855 liegt dagegen eine Zeit von 365 Tagen
5 26°.29%,

Man bezeichnet mit dem Namen des tropifhen Jahres die Zeit zwis
[hen zwei auf einander folgenden Durhgängen der Sonne durch den Frühlings-

punkt. Man fieht aus der obigen Angabe, daß diefe Zeit von einem Jahre

zum anderen Kleinen Schwankungen unterworfen ift; im Durhfchnitt aber beträgt

die Dauer des tropifchen Jahres

365,24224 Tage

oder
2369, aapı 01, A817

was etwas weniger als 3651/, Tag it.

Der Kalender. Das bürgerlide Jahr muß natürlich ftets aus

einer ganzen Anzahl von Tagen beftehen. Dadurch entfteht aber ein Unterfehied
zwifchen dem bürgerlichen und dem tropifchen Jahre, welcher jedoch durch befon-

dere Beftimmungen der Kalenderrehnung, die wir fogleich näher betrachten

wollen, wieder ausgeglichen werden fann.

Das Jahr der alten Aegyptier betrug ftet8 365 Tage, fie nahmen alfo das

Sahr ftets 1/, Tag zu furz an, und diefer Fehler mußte fih im Laufe der Zeit

fo anhäufen, daß derfelbe Kalendertag allmälig durch alle Iahreszeiten hin-
durchlief. Fiel z. BD. zu einer beftimmten Zeit der 21. März mit dem Früh:
lingsäquinoetium zufammen, fo mußte nad) ungefähr 365 Sahren der 21. März

in die Zeit des Winterfolftitiums fallen. '
Um diefem Mebelftande abzuhelfen, verordnete Julius CAfar im’ Jahre 45

v. Chr. eine Reform de8 Kalenders, welche darin beftand, daß das gemeine
Sahr zu 365 Tagen gerechnet, daß aber alle 4 Jahre ein Tag eingefchaltet

werden follte, fo daß das Ate Jahr ftets 366 Tage hatte. Diefe Jahre von
366 Tagen werden Schaltjahre genannt. Während der Februar eines ges

meinen Jahres nur 28 Tage hat, fo hat derfelbe Monat in einem Schaltjahre
29 Tage.

Die Sahresdauer, wie fie Sulius CAfar angenommen hatte, nämlich
3651/, Tag, war noch nicht genau, fie war noch um 0,00776 Tage zu groß

und daraus ergiebt fich ein Fehler von 0,776 Tagen in 100 Sahren, alfo nahe
3 Tagen in 400 Jahren. Der julianifge Kalender hat alfo in 400 Jahren
ungefähr 3 Tage zu viel.

Durch das Concilium von Nicha wurde die Beftimmung getroffen, daß
das Dfterfeft ftet3 am erften Sonntag gefeiert werden follte, welcher dem erften

34
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Vollmond nah dem Frühlingsäquinoetium folgt. — Zur Zeit diefes Gonci-

liumg, im Jahre 325, fiel die Frühlings-Tag- und Nachtgleiche aufden 21. März.
— Man fuhr nun fort, nach dem julianifchen Kalender zu zählen bis 1582,

‚zu welcher Zeit dann die Zeit des Frühlingsäquinoetiums fehon merklich ver-
vet war; e8 fand nämlich nicht mehr am 21. März Statt, wie im Jahre 325,

fondern e8 fiel auf den 11. März.
Vom Jahre 325 bis 1582 waren 1257 Jahre verfloffen. Da der Feh-

ler des julianifchen Kalenders 0,00776 Tage im Jahre beträgt, fo war er alfo

im Laufe diefer 1257 Jahre auf 9,7, alfo fat auf 10 Tage gewacfen. Man
hatte in der Zwifchenzeit 10 Schalttage zu viel eingefehaltet und war dadurd)
um 10 Tage im Kalender zurücdgefommen. Deshalb verordnete Gregor XIIL,

daß auf den 4. Detober 1582 gleich der 15. Detober folgen follte, um fo den
feit dem Concilium von Nica angewachfenen Fehler auszugleichen.

Damit aber diefer Fehler für die Zukunft vermieden werde, wurde ver-
ordnet, daß alle 400 Sahre 3 Schalttage ausfallen follten, was dur die Be-
flimmung erreicht werde, daß das erfte Jahr eines jeden Jahrhunderts, welches

nad dem julianifchen Kalender ein Schaltjahr ift, nur 365 Tage haben follte,
wenn die Jahreszahl nicht durch 400 theilbar ift: So bleiben alfo die Jahre
1600und 2000 Schaltjahre, die Jahre 1700, 1800, 1900 aber, fowie 2100,

2200, 2300 find es nicht.
Der gregorianifche Kalender wurde alsbald unter allen Völkern ein:

geführt, welche der römifchen Kirche angehören; und bald wurde er aud) von

den Proteftanten angenommen. Die Griechen und Nuffen haben nod) bis auf
den heutigen Tag den julianifchen Kalender beibehalten, fo daß ihre Zeitrech-

nung gegenwärtig um 12 Tage gegen die unfrige zurüc ift. Der 1. Januar

des ruffiihen Kalenders ift der 13. Januar des unfrigen. Der 20. Mai alten
- Stils ift der 1. Juni neuen Stile.

35 Rückgang der Aequinoctialpunkte. Wir haben bisher den Früh:
lingspunft als einen feiten Punkt des Himmels betrachtet, was er aber in der

That nicht-ift. Berfolgt man den’ Lauf der Sonne längere Zeit, fo ergiebt fich

zwar, daß der Weg, welchen fie unter den Geftirnen befehreibt, im Wefentlichen
ungeändert bleibt, daß aber die Punkte, in welchen die Efliptif von dem Him-

melsäquator durchfehnitten wird, langfam von Dften nach Weiten fortrüden,
alfo der Bewegung der Sonne entgegen.

Im Laufe eines Jahrhunderts beträgt diefer Rückgang der Tag- und
Nachtgleihen 19 23° 30%, in einem Jahre alfo 50”.

Da alfo der Frühlingspunft ftets von Often nad) Weiten fortfchreitet, fo ift
Elar, daß die Länge der Geftirne fortwährend wählt. Hipparh fand 3. DB.

im Iahre 130 v. Chr. die Länge von «& virginis (Spica) gleich 1740, wäh-
rend fie gegenwärtig 201,50 ift. Dabei bleibt die Breite der Geftiene nahezu

unverändert, weil die Ebene der Ekliptif ihre Lage nicht Andert.
Tig. 53 ftellt die gegenfeitige Lage der Efliptif und des Himmelsäquators

dar. Beide Ebenen fehneiden fich in der Linie CD; C ift der Herbftpuntt, D


